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Salvador. Kolumbien«ad Kuba
vereiteln die Zollunion

Zwei Gutachten : Mit 8 gegen 7 Stimmen
Genf, 5. Dept. Das Generalsekretariatdes Völkerbundes

veröffentlichtheute vormittag 10 Uhr das Gutachten des Haager
Gerichtshofes über den Zoll-Union-Plan . Das Urteil hat fol¬
genden Wortlaut:

„Der Haager Gerichtshof beschließt mit acht gegen sieben
Lümmen:

Ein Zollregime zwischen Deutschland und Oesterreich auf
Ser Grundlage und in den Grenzen der Prinzipien des Proto¬
kolls vom IS. März 1931 ist nicht vereinbar mit dem Protokoll
Nr. 1 gezeichnet in Genf am 5. Oktober 1922. Dieses Gut¬
achten ist gleichzeitig in englischer und französischer Sprache
abgefaßt. Der französische Text gilt als authentisch.

gez. Präsident Matscht.
gez. Generalsekretär HammerftMd ."

Das Gutachter: besteht aus drei Teilen.
Die Minderheit von sieben Richtern,

«ämlich der Präsident Matschi und die Mitglieder des Ge¬
richtshofes Kellogg, Professor Schücking, Baron Rollin -Jac-
quemin-Belgien, Sir Cecil Hurst-England, von Ehsinga-Hol-
lanö, Wang-China erklären, sich in dem Minderheiten-Gut-
achten dem Gutachten des Gerichtshofes nicht ««schließen zu
können und haben daher auf der Grundlage der Bestimmungen
»es Artikels 71 des Reglements ein gemeinsamesabweichendes
Gutachten abgegeben. Das Minderhciten-Gutachten der sieben
Richter kommt zu der Feststellung, daß das zwischen Deutsch¬
land und Oesterreich in dem Protokoll vom 19. März 1931
vorgesehene Zoll-Regime vereinbar ist sowohl mit Artikel 88
des Vertrages von Saint Germain als auch mit dem Genfer
Protokoll Nr. 1 vom 4. Oktober 1922.

Tie folgenden Richter: Fromagot -Frankreich, Gras Rost-
worowski-Polen , Altarnira -Spanien , Negrosco-Rumänien,
Guerrero-Salvador und Nrrntia -Kolnmbien erklären, daß ein
Zollregime zwischen Oesterreich und Deutschland, das in dem
Protokoll vorgesehen sei, die Unabhängigkeit Oesterreichs in
Frage zu stellen und aus diesem Grunde nicht nur unvereinbar
sei mit dem Genfer Protokoll vom 1. Oktober 1922, sondern
gleichfalls auch unvereinbar sei mit dem Artikel des Vertrages
von Saint Germain von 1919.

Der frühere Präsident des Gerichtshofes Anzilotti -Jtalien
hat in dem von ihm allein erstatteten Sondergutachten erklärt,
daß er sich grundsätzlich dem Gutachten des Haager Gerichts¬
hofes anschließe, jedoch über die Motive des Gutachtens einer
anderen Auffassung sei und deshalb in einem besonderen Gut¬
achten seinen Standpunkt niederlege.

Bestürzung in Berlin
Berlin, 5. Sept. Der Urteilspruchdes Haager Gerichts

hat in politischen Kreisen der Reichshauptstadt erhebliche Be¬
stürzung hervorgerufen und zwar deshalb, weil das Urteil nach
Inhalt und Stimmverhältnis relativ noch günstiger für uns
zu bewerten ist, befindet sich dock Deutschland mit seiner Auf¬
fassung über die rechtliche Durchführbarkeit der Zollunion nach
dem Ergebnis der Stimmverteilung im Haager Gericht in der
allerbesten Gesellschaft. Es haben u. a. Me Vertreter . Japans,
der Bereinigten Staaten und Englands in einem Zusatzproto¬
koll meüergelegt, daß der Zollunionsplan Deutschlands und
Oesterreichs sowohl mit dem Vertrag von St . Germain, wie
mit dem Genfer Protokoll durchaus vereinbar wäre.

Wenn wir den Verzicht nicht vorzeitig ausgesprochen hät¬
ten, so wäre auf Grund des Haager Spruchs für uns eine
ganz andere Plattform gegeben, vor der Weltöffentlichkeit noch
einmal unseren bon Japan, Amerika, Belgien und England,
dorr China und Holland nnterstützten Rechtsanspruch auf die
Zollunion zu pertreten. Gewiß, es hätte das einen tatsächlichen
Erfolg kaum gehabt, da der Haager Spruch verbindlich ist, aber
der Widerhall in der Weltöffentlichkeit wäre für uns jedenfalls
sin ganz anderer gewesen. Es ergibt sich daraus also, daß die
stanzösifche Politik es fertig gebracht hat, mit allen nur denk¬
baren Mitteln vor Bekanntwerden eines für uns nicht un¬
bedingt ungünstigen Spruchs des Haager Gerichts Oesterreich
zu einem Verzicht auf den Zollunionsplan zu bringen.

Das ist das Ergebnis , das in den weitesten Kreisen -der
deutschen Oesfentlichkeit aus gar kein Verständnis stoßen wird.
Es erhebt sich die Frage , ob am kommenden Montag irr Genf
bon französischer Seite erneut der Versuch gemacht wird^ den
Spruch des Haager Gerichts zum Gegenstand einer politischen
-Verhandlungvor dem Völkerbund zu machen. Es ist bisher
noch nicht bekannt, ob Frankreich mit dieser Ansicht wirklich
durchdringenwird. Der deutsche Reichsaußenmiinster aber soll
dre Absicht haben, wenn Frankreich diesen Vorstoß unternehme,
M erklären, daß Deutschland eine politische Aussprache über
dre Zollunion nicht zulassen könne. Auch hierin sind einflutz-
rerche politische Kreise Berlins anderer Ansicht als der Reichs-
dußenminister, denn man hält es nunmehr gerade, nachdem ein
relativ günstiger Spruch gefällt worden ist, für durchaus an-
kebracht, daß der deutsche Neichsautzenminister in einer Poli-
wchen Besprechungdes Zollunionsplans vor dem Genfer
Forum in aller Oesfentlichkeit darauf hivwcist, daß nur ernster

politischer Druck es vermocht hat, uns von dem an sich der
Weltwirtschaftförderlichen Sinn einer deutsch-österreichischen
Zollunion abzubringen.

Kritik a« Curtius
Berlin , 5. Sept . Die gesamte Rechtspresse setzt nach dem

Vorgehen in Genf zu einem starken Vorstoß gegen den Reichs¬
außenminister Dr . Curtius an, dessen Rücktritt sie verlangt.
Zu diesem Angriff nimmt jetzt die „Germania " Stellung . Sie
erkennt an, daß die Abgabe der Erklärungen , bevor überhaupt
das Urteil im Haag öffentlich bekannt gegeben war , an sich
ungewöhnlich sei, noch ungewöhnlicher durch die Formulie¬
rung , die von Seiten auch des deutschen Außenministers ge¬
wählt sei, kommt aber dann zu dem Ergebnis , daß sie es nicht
für opportun halte, sich jetzt schon in die Debatte einzumischen,
daß sie sich ihre Stellungnahme Vorbehalte, bis die Genfer
Tagung abgeschlossen sei.

Das ist eine in der kühlen Tonart an und für sich schon
herbe Kritik, die nur aus taktischen Gründen noch nicht ge¬
äußert wird. Wenn man aber bedenkt, daß die „Germania"
das Organ des Reichskanzlers ist, so ist doch eigentlich daraus
zu schließen, daß auch in der Reichskanzlei, trotz der telepho¬
nischen Verbindung , die dauernd mit Genf bestand, zuminde-
ftens keine restlose Befriedigung über die Haltung des Außen¬
ministers besteht.

Die Sensation in Genf
Nach dem Haager Spruch — Diktat politischer Machtinteressen?

Genf, 5. Sept. Die Bekanntgabe des Haager Gutachtens
steht heute in Genf vollständig im Vordergrund des allgemei¬
nen Interesses und überschattet alle anderen Fragen . Üeber-
wiegend kommt die Auffassung zum Ausdruck, daß es sich bei
dem Gutachten der Mehrheit um eine rein politische Entschei¬
dung, die nicht von rein rechtlichen Gesichtspunkten, sondern
von politischen Machtintereffen diktiert worden ist, handelt.
Die geringe Mehrheit von nur einer Stimme bedeutet eine
entscheidende Umwertung , der Bedeutung des Mehrheitsgut¬
achtens. Besonderer: Eindruck hat die Tatsache hervorgerufen,
daß die Richter der Vereinigten Staaten , Englands , Japans,
Chinas und Belgiens sich uneingeschränkt auf den von der
deutschen und österreichischen Regierung eingenommenen
Standpunkt gestellt und ausdrücklichalle politischen Erwägun¬
gen und Interessen beiseitegeschoben haben. Besonders befrem¬
dend wirkte irr deutschen Kreisen die Tatsache, daß die südameri¬
kairischen Richter, die dem Zollunionsplan ferner standen, sich
gleichfalls den politischen Erwägungen des Mehrheitsgutach¬
tens angeschlossenhaben Das Mehryeitsgutachten veoeutet
nach einer hier weit verbreiteten Auffassung eine wesentliche
Einschränkung des moralischen Ansehens des Haager Gerichts¬
hofes.

Eine Ungeschicklichkeit des österreichischen
Außenministers

Genf, 5. Sept . Die Erklärung des Außenministers Schober
in der Freitag -NachmittagSsitzungdes Rates über das Finanz¬
hilfegesuch Oesterreichs hat in weitesten internationalen Kreisen
einen peinlichen Eindruck hervorgerufen . Es wird überein¬
stimmend darauf hingewiesen, daß nach der schweren Nieder¬
lage der österreichischen Regierung in der Ratssitzung vom
Donnerstag und der von Oesterreich erzwungenen Zurückzie¬
hung des Zollunionsplans der tags zuvor von Schober dem
Völkerbünde ausgesprochene besondere Dank wenig am Platze
erscheint. Besonders ausfallend war, daß sich Schober entgegen
den sonstigen Gepflogenheiten nach der Ueberweisung des öster¬
reichischen Hilfegesuchs an den Finanzausschuß von seinem
Platze erhob und dein Präsidenten des Rates die Hand schüt¬
telte. Dieses ungewöhnliche Zeichen der Dankbarkeit ist all¬
gemein nicht verstanden worden.

Demissiousgesuch Schobers
Wien, 5. Sept . Zu den Gerüchten über einen bevorstehen¬

den Rücktritt des Vizekanzlers und Außenministers Schober
erklärte Bundeskanzler Dr . Bnresch Journalisten gegenüber,
cs sei zwar richtig, daß Außenminister Dr . Schober ihm vor
seiner Abreise nach Gens ein Demissionsgesuch überreicht habe,
lieber ein weiteres Verbleiben Schobers im Kabinett könne erst
nach seiner Rückkehr aus Gens, die am Mittwoch erfolgen
dürfte, entschieden werden. Zurzeit seien noch alle Gerüchte
über einen Rücktritt Dr . Schobers und die daran geknüpften
Folgerungen als zum mindesten den Ereignissen vorauscilend
zu bezeichnen.

Schober Gesandter in Berlin?
Berlin , 6. Sept . In politischen Kreisen spricht man davon,

daß Dr . Schober, wenn er zurücktritt — womit doch Wohl zu
rechnen ist —, den Berliner Gesandtenposten erhalten soll.

-r-
Newyork, 6. Sept. Nach cimr Meldurig der Associated Pr ß

aus Eawiaao de Chile kam es am Samstag und Sonntag zwischen
Regierungstruopenuni' Aufständischen in der Hafenstadt Talcakuano
(Provinz Conccpcion) zu blutigen Kämpfen. Die Zahl der Toten
soll etwa lOOO betragen.

Sozialdemokratie und Kabinett
Berlin , 6. Sept . Die Führer der Sozialdemokratischen

Reichstagssraktion werden am Montag eine zweite Aussprache
mit dem Reichskanzler Dr . Brüning , dem llteichsfinanzminister
und dem Reichsarbeitsminister haben. Unmittelbar auf diese
Anssprache folgt eirre Sitzung der sozialdemokratischenReichs¬
tagsfraktion , in der darüber Bericht erstattet werden soll,
welche Pläne das Reichskabinett für die Versorgung der Ar¬
beitslosen während des kommenden Winters und welche Wir¬
kungen von dem Wirtschaftsprogramm der Reichsregierung
zu erwarten sind.

Der Aussprache beim Reichskanzler kommt also für die
Halturrg der Sozialdemokraten zum Reichskabinett große Be¬
deutung zu. Die Sozialdemokraten hatten unmittelbar nach
der Juiriberordnung des Reichspräsidenten eine Aenderung
der Bestimmungen über die Fürsorge besonders für jugendliche
Arbeitslose verlangt . Zu dieser Verordnung kommt jetzt die
Auseinandersetzung über die Naturalversorgnng der Arbeits¬
losen hinzu. Im Reichsarbeitsministerium hält man daran
fest, durch eine Versorgung mit Lebensmitteln einen Teil der
Barunterstntzung überflüssig zu machen, während die Sozial¬
demokraten verlangen , daß die Naturalversorgung lediglich als
Zusatzleistung zu den jetzigen Unterstützungen in Betracht
kommen darf.

Uebrigens sind die Pläne des Kabinetts für die Ueberwin-
dung des Winters noch nicht abgeschlossen. Mar : kann über¬
haupt noch nicht von einem einheitlichen Programm sprechen,
sondern es sind sozusagen zwei Eventnalprogramme ausgear¬
beitet worden, von denen das eine unter der Voraussetzung
einer Stabilisierung der Wirtschastsverhältnisse lediglich ge¬
wisse Einsparungen Vorsicht, während in dem zweiten Pro¬
gramm, das bei weiterer Abwärtsbewegung der Wirtschasts¬
verhältnisse durchzusühren wäre, auch Steuererhöhungen und
Steuerreformen eine Rolle spielen.

Bülow führt nach Genf
Herr Francois Poncet hat schon fünf Punkte angeSeutct,

Sie er zum Gegenstand der Aussprache machen möchte: die
Revision des deutsch-französischen Handelsvertrages, die mittel-
und osteuropäischen Fragen, den sogenannten politischen Waf¬
fenstillstand, die Abrüstung und die Zusammenarbeitmit den
außereuropäischen Ländern. Die Zusammenstellung dieser The¬
mata ist zunächst natürlich nur ein Versuchsballon. Näheres
wird man nun wohl mit Briand vereinbaren, der ebenfalls am
Montag in Genf eintrifft. In Berlin nimmt man an, daß die
wirtschaftlichen Fragen im Vordergrund der Erörterungen
stehen werden, und man macht sich hier offenbar Hoffnungen
ans ein Entgegenkommen der Franzosen.

Daß Herr von Bülow zugleich auch den Reichsautzenmini-
ster über die Stimmung in Berlin «nd den Widerhall unter¬
richten wird, den die Vorgänge in Genf und das Haager Urteil
in der Oesfentlichkeit und bei den Parteien erweckt haben, ist
unschwer zu erraten. Wcitergehende Schlußfolgerungenan sie
Mission des Herrn von Bülow zu knüpfen, sei aber abwegig.

Pariser Stimmen zur Frage der Bebaudlung der
Zollunion vor dem Dölkerbundsrat

Paris , 6. Sept. In der Pariser Morgenpresse wird die
Frage aufgeworfen, in wie weit sich der Bölkerbundsrat am
Montag noch mit dem deutsch-österreichischen Zollunionsver-
trag beschäftigen werde. Der Außenpolitiker des „Matin " be¬
richtet ans Genf : Briand werde noch vor der Montagssitzung
im Einvernehmen mit den Vertretern der anderen Mächte, die
am Zollnnionsplan interessiert seien, zu entscheiden haben, ob
es angebracht sei, nun noch den Völkerbundsrat mit dem Prob¬
lem zu beschäftigen. Viele glaubten , es wäre politisch klüger,
sich mit den erzielten Verzichterklärungen zu begnügen. Das
„Journal " dagegen ist anderer Ansicht. Ter Ausfall des
Haager Gutachtens und die viel zu unbestimmt gehaltenen Er¬
klärungen Schobers und Curtius machten die politische Debatte
vor dem Völkerbundsrat notwendiger denn je. Der Außen-
Politiker des „Petit Parisien " berichtet seinem Blatt ans Gens,
daß man dadurch, daß Adaschi und Rolin -Jacguemhn (Belgien ),
die erst für eine Unzuständigkcitserklärung gewesen seien, sich

-dann der deutschen These angeschlossen hätten , Gefahr laufe, die
Entspannungsatmosphärc wieder in Frage zu stellen. Die
„Ere Nouvelle" sagt, daß im Haag unparteiisch geurteilt wor¬
den sei. Jetzt müsse der Völkerbundsrat auf politischem Gebiet
die Schlußfolgerungen aus dem Haager Urteil ziehen.

Russisch-österreichischer Handelsvertrag
Genf, g. Sept . Wie dem Genfer Vertreter des WTB. von

maßgebender österreichischer Seite mitgeteilt wird, hat die Sow¬
jetunion vor der Abreise des Vizekanzlers Dr . Schober nach
Gens, und zwar auf dem Wege über die Gesandtschaft der
Sowjetunion in Wien, den Abschluß eines Handelsvertrages
mit Oesterreich angeregt , um der österreichischen Industrie grö¬
ßere russische Aufträge zu übermitteln . Die österreichische In¬
dustrie hat den Vizekanzler Dr . Schober ersucht, die Anwesen¬
heit Litwinows in Gens zu einer Aussprache über den Ausbau
der Handelsbeziehungen zu benutzen. Schober wird vor seiner
Abreise mit Lilwinow darüber sprechen. Nach den bisherigen
Dispositionen ist die Abreise Schobers nach Wien für Dienstag,
den 8. September , vorgesehen.
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Sitter ist bereit, die Verantwortung
zu übernehmen

Die Reichspresscstellc der NSDAP , in München teilt mit:
°' ur Eröffnung des Hamburger Wahlkampfes sprach am Frei-
i rgabend Adolf Hitler in Hamburg in einer geschlossenen Ver¬
anstaltung vor über 1000 Unterführern der Hamburger Natio¬
nalsozialisten über die politische Lage . Hitler führte dabei u. a,
wörtlich ans:

„Ich habe als Führer die Einheit der Bewegung zu wahren
und werde es in allem Grundsätzlichen tun . Ich fühle mich
als Repräsentant , als Verantwortlicher Leiter und Führer der
letzten Hoffnung von unzähligen Millionen Deutscher . Mag
eintreten , was immer auch wolle , hier stehe ich, hier bleibe ich.
Niemand wird mich von meiner Stelle zwingen . Ich würde
mich als ein erbärmlicher Wicht fühlen , wenn ich nicht den
Mut hätte , auch in dem lebendigen Kamps um die Macht in
den Parlamenten die Verantwortung zu übernehmen . Nicht
unsere Politik war es, die das heutige Elend verschuldete . Aber
es ist unser Volk, das dieses Elend zu tragen hat , und darum
bin ich jeder Zeit bereit , auch das Leid unseres Volkes durch
die Verantwortung zu übernehmen . Wenn einer schwach wird,
dann muß ein anderer an seine Stelle treten . Freiwillig Weiche
sch keinen Schritt zurück von einer Stellung , die ich einmal
innehabe ."

Kommaudorvechsel iu der Marine
Kiel, 5. Sept . Wie aus unterrichteten Kreisen verlautet,

nnrd gleichzeitig mit dem Abschluß der diesjährigen Flotten¬
übung ein Kommandowechsel eintreten . Der bisherige Flotten¬
chef, Vizeadmiral Oldekop , scheidet nach nahezu vierjähriger
Flottenführung aus der Marine aus.

FlugzeugangeM aus Genua
Von Walther Franke - Ruta

Die feindliche Front verläuft auf dem Kamme des Apen¬
nins . Der durchschneidet die Halbinsel in einer eleganten
Linie , die etwa am Knie des Reiterstiefels beginnt und ab¬
wärts steigend an der Wade endet.

Im übrigen ist keine Infanterie , keine Kavallerie , keine
Artillerie aufgeboten . Es sind neunhundert Flugzeuge , die sich
bekämpfen , etwa 450 auf jeder Seite . Es ist das größte Flug¬
zeugmanöver , das die Welt bisher gesehen hat . Es ist beinahe
schon mehr wie ein Manöver . Denn der Manöverbegriff der
„Annahme " ist nur auf die Verluste beschränkt , im übrigen
werden tatsächlich Bomben abgeworfen , wird Gas abgeblasen,
wird geschossen. Zwar sind die Bomben nur schwachgesüllte
Kartuschen und sie gehen an kleinen Fallschirmen gemächlich zu
Boden und Platzen in der Luft , zwar ist das abgeblasene Gas
nur ein harmloses Reizgas , das schlimmstenfalls Husten und
Riesen hervorbringt , aber das ist ja nur eine Angelegenheit
der Materialausgabe.

Es riecht nach Krieg . Seit Tagen sind die Zeitungen voll!
von dunklen Drohungen , es herrscht Ultimatumstimmung . Man
weiß , daß es nur eine Fiktion , nur ein sehr naturgetreu durch¬
geführtes Manöver ist — aber man glaubt es beinahe nicht
recht. An den Straßenecken kleben Anschläge : man warnt,
etwa niedergegangene Sprengkörper anzufassen — es ist ein
Sicherheitsdienst bei den Feuerwachen eigens dafür eingerichtet.
Man warnt , daß die Gasfchwaden Reizungen der Schleim¬
häute in Nase und Mund Hervorbringen werden.

Am ersten Tage , wenige Stunden , wenige Minuten nach
der funkentelegraphischen Kriegserklärung war der Kriegshafen
Spezia ein Trümmerhaufen . Spezia gehört gleich Genua und
Mailand zur / (-Partei , zur nationalen Partei : wenn es in
diesem ungeheuerlichen Kriegsspiele überhaupt Sympathien
geben sollte , so waren sie instinktiv auf unserer Seite , denn
wir stellten das „Land " dar . Aber „unser " Spezia war in
einer halben Stunde ein rauchender Trümmerhaufen . Unsere
Kräfte waren verzettelt . Weder reichten sie aus zur wirk¬
samen Verteidigung unseres wichtigsten Kriegshafens , noch
reichten sie zu einer wirksamen Attacke auf das feindliche An¬
cona . Wir sind geschlagen.

Nicht genug mit diesem verhängnisvollen Anfang : es stehen
uns zwei schwere Angriffe auf Genua bevor . Ein Tagangriff
und ein Nachtangriff . Dies wissen wir zwar diesmal durch
öffentlichen Anschlag , in Wirklichkeit brauchten wir es aber
nicht amtlich zu erfahren : wir könnten es uns denken. Es

Als voraussichtliche Nachfolger werden Konteradmiral
Förster , der Befehlshaber der Linienschiffe , und Konteradmiral
Gladisch genannt . Nach anderen Informationen soll der letztere
mit der Flottcnführung betraut werden . Konteradmiral Gla¬
disch ist augenblicklich Chef des Kommandoamtes der Marine¬
leitung in Berlin.

Deutschlands Vertreter
auf der 12. Bölkerbuudsversammlung

Genf , 6. Sept . Die deutsche Reichsregicrung wird auf der
am Montag beginnenden 12. Völkerbuudsversammlung durch
den Reichsaußenminister Curtius vertreten sein . Die weiteren
Hauptdelegierten sind der ehemalige Botschafter in Washing¬
ton , Graf Bernstorff , und Ministerialdirektor Dr . Gaus . Stell¬
vertretende Delegierte sind die Gesandten von Mutius , GöP-
pert und von Weizäcker.

Ein Teil der deutschen Sachverständigei :, die an der Rats¬
tagung und an der Tagung des Europaausschusses teilgenom¬
men haben , sind aus Ersparnisgründen bereits wieder nach
Berlin zurückgereist.

Die Ratssitzung nimmt am Montag das Haager
Gutachten entgegen

Genf, 6. Sept . Auf der Tagesordnung der Ratssitzung,
die morgen nachmittag noch im Bölkerbundssekretariat statt-
sindet , steht die Entgegennahme des Haager Gutachtens . Ilm
einen reibungslosen Ablauf dieser Sitzung zu gewährleisten,
haben gestern und im Laufe des heutigen Tages eingehende
Besprechungen zwischen dem Präsidenten des Rates , Lerroux-
Spanien , dem Generalsekretär des Völkerbundes , Dr . Curtius
und einigen führenden Ratsvertretern stattgefunden.

gehört nicht viel Phantasie dazu , sich vorzustellen , daß man
Genua nicht unbehelligt lassen wird.

Der Blick von meinem Fenster dehnt sich endlos weit.
Links ist er durch das vorspringende Portofinovorgebirge be¬
grenzt , rechts dehnt sich die gebuchtete Küste der Riviera , in
drei Meilen Entfernung liegt , auf flacherem Gelände , das
schimmernde Genua . Hinter dem verschwindet ein Teil der
Küstenlinie , dann schließt sich der schöne Bogen der Riviera¬
ponente an , bis zum Capo Mele . Wäre dieses nicht , sähe man
ohne weiteres bis Nizza . Das Meer spannt sich wie blaßblauer
Seidenmoire bis zum Horizont , nur hie und da durch Wind¬
fahnen gefurcht oder durch das Kielwasser eines Schiffes , das
vor Stunden dort gefahren ist. Es ist, wie immer , maßlos still
und maßlos sonnig . Desto stärker ist die Spannung . Wir
wissen die feindlichen Flugzeuge können nur hinter der he¬
roischen Felsenlandschaft des Portofinokulms Hervorbrechen.
Wir warten und wissen, daß sic kommen werden . So vergeht
eine Stunde , auch zwei.

Dann , in der maßlosen , blauen Stille des sonnigen Nach¬
mittags erhebt sich ein leises Surren , wir wenden den Blick
nach links , suchen am Himmelszelt , finden einen kleinen flim¬
mernden Punkt : das ist der erste ! Und kaum haben wir ihn
entdeckt, tauchen andere auf , in Gruppen von drei zu drei
mit einem Führerflugzeug , es sind erst drei und dann dreißig
und dann hundert und dann noch mehr . Das Auge kann sie
nicht zählen . Und in den wenigen Sekunden , wo man sie
zu zählen bemüht , ist das erste schon angekommen , und Plötz¬
lich sieht man über dem schimmernden Genua die erste Rauch¬
wolke. Die steht zunächst harmlos rund wie ein Kinderbäck¬
chen am Himmel , dann zerdehnt sie sich, zerflattert , senkt sich,
und schon hat sie Gefährten bekommen , und plötzlich ist der
Himmel über Genua voll von Rauchwolken , und plötzlich be¬
ginnt das Weichbild der Stadt zu verschwimmen , plötzlich
heben sich die Gebirgszüge , die es halb verdeckten, hinter denen
cs vor unserem Blicke versteckt lag , mit denen es verschwamm,
von einer grauen Nrbelmasse überdeutlich ab : es liegt Nebel
über der Stadt , und dieser Nebel ist tödlich.

Aber das Auge hat nicht Zeit , die einzelnen Vorgänge zu
verfolgen . Noch sicht man den aufrechten schlanken Finger
des Leuchtturmes im Hafen . Den kennt man als freundlich
blinkendes Abendlicht , man kennt ihn als Wahrzeichen auf
Ansichtspostkarten , dieser selbe Leuchtturm ist plötzlich von
Rauchballen umgeben , es blitzt leicht in ihnen auf und nach
sieben oder acht Sekunden hören wir der klagenden Knall der
Detonation.

Das Getöse am Himmel nimmt zu , der Himmel ist punk¬
tiert von vorwärtsstoßenden Flugzeugen , die von einem Willen

beseelt sind, mühelos durch den Aether gleiten , alle zu stnei«
Ziele . In ihrer streng parallelen Richtungstrebigkeit erinnert
sie etwa an einen Zug Fische im Wasser : an einem bestimmte»
Punkte schwenkt der ganze Schwarm wie auf ein stilles
mando ab und senkt sich aus die wehrlose Stadt . '

Diese Angriffsform wird besonders geübt , man nennt sw
hier „Volo radeute " : Die Flugzeuge lassen sich kurz vorm
Ziel bis auf wenige Nieter über den Erdboden , die Dächer
der Häuser , die Fabrikanlagen , den Hafen fallen , streichen un¬
mittelbar über dem Ziel hin . So entziehen sie sich der Wsi-
kung der abwehrenden Artillerie , die von ihnen abgeworfe:«»
Bomben haben verzögernde Zündung , bleiben erst ein Wa¬
chen dumpfschwärend liegen , bis das abwerfende Flugzeug aus
ihrem Gefahrenbereich gekommen ist.

In dem endlosen Ansturm von dreihundert Flugzeugen
sind einige , die gehen ihren eigenen Weg , folgen nicht der
Schwarmlinie der Masse . Sie sind besonders stark, man hört
ihr tieferes Summen aus dem Orchester der helleren Stimmen
Plötzlich entfährt ihnen eine starke schimmernde Strähne weh
ßen Rauches , die sieht erst aus wie eine gewellte Locke schnee¬
weißer Wolle , dann zerfasert sie sich wie Engelhaar am ge¬
schmückten Christbaum und nun zieht das Flugzeug seinen
kilometergroßen tödlichen Kreis , die ganze Bucht wird in
einem großen Bogen umschlossen. Das ist das Giftgas.

Es senkt sich, behaglich im Winde schaukelnd, und bedeckt
Kilometer um Kilometer , und was in diesem Kreise umschlossen
ist, lebt nicht mehr.

Der ganze Spuk dauert keine halbe Stunde . Schon sin)
die ersten Boten wieder umgekehrt und fahren wieder zurück
es ist ein Kommen und Gehen am Himmel , wie an einem lau¬
fenden Band : ein surrender Zug geht hin . wirft seine Last ab.
ein anderer kommt leer zurück. In einer Riesenwolke von
zerflatterndem Weißen Rauch liegt die gemarterte Stadt , auf
dem blandnmastenen Meere liegen dicke Flocken, es ist, als
ob das Meer rauchte.

Schließlich , mit einem Schlage ist alles vorbei.

Nein , es ist ja auch gar keine Wahrheit es ist nur ein
Flugzeugmanöver großen Stiles , und in ganz Genua ist keiner
verletzt außer einem Schusterjungen , der , mit der Nase in der
Luft , über eine Handkarre stolperte und sich die Kniescheibe
aufschlug . . . L. N. N.

3SÜ Zahefeier der Schlacht bei Breiteufeld
Leipzig , 6. Sept . Auf dem Schlachtfeld von Breitenfeld

fand aus Anlaß der 300. Wiederkehr der Schlacht von Brciten-
feld, in der der Schwedenkönig Gustav Adolf Len ersten großen
Sieg über Tilly errang und damit den Protestantismus vor
der Gegenreformation rettete , unter großer Beteiligung der
kirchlichen, staatlichen und städtischen Behörden , des Schwe¬
dischen Vereins , der Militärvercine und der Innungen eine
Gedenkfeier statt . Zugegen war der schwedische Gesandte in
Berlin , av Wirsen . Die schwedische und die finnische Armee
hatten Delegationen entsandt.

Die Feier begann mit dem Niederländischen Dankgebel.
Superintendent Oberkirchenrat l) . Hilbert feierte darauf Leu
Tag von Breitenfeld als Tag von weltgeschichtlicher Bedeutung
und Gustav Adolf als Retter der Glaubens - und Gewissensfrei¬
heit - General a. D . Kaden zeichnete in großen Zügen ein Bild
der Schlacht von Breitenfeld . Er schloß mit einem Hoch auf
den König von Schweden , das schwedische Volk und das schwe¬
dische Land , sowie auf Finnland und sein Volk . Die schwedisclp
und die finnische Nationalhymne folgten . Gesandter av Wirsen
dankte im Namen der schwedischen Regierung und des schwe¬
dischen Volkes dem deutschen Volk dafür , daß es auch heute
noch, nach 300 Jahren , dem schwedischen König huldige. Ter
Gesandte legte einen Kranz mit den schwedischen Farben am
Gedenkstein nieder und schloß nach alter schwedischer Sitte mit
einem vierfachen Hurra auf den Reichspräsidenten , auf Deutsch¬
land und das .deutsche Volk . Das Deutschlandlied folgte.

Oberbürgermeister Dr . Gördeler sprach für die Stadt Leip¬
zig , der durch den Sieg bei Breitenfeld das Schicksal Magde¬
burgs erspart geblieben sei, Geheimrat Prof . Dr . v. Renstorff
für den Gustav -Adolf -Verein . Nachdem der schwedische Reichs¬
tagsabgeordnete Probst Dr . Pehrsson -Göteborg für deu
Reichsverein für das Schwedentum im Ausland dem Schwedi¬
schen Verein zu Leipzig eine Fahne überreicht und für diesen
Verein der Vorsitzende Mannborg gedankt hatte , fand die
Feier , die durch den Mitteldeutschen Rundfunk auch auf eine
Reihe von deutschen Sendern , den Deutschlandsender und die
nordischen Sender , übertragen wurde , mit dem Gesang „M
danket alle Gott " ihr Ende.

Der Weg der Brigitte Andreas.
Roman von O l s r >d v o n H a n st e : n.

Oop ^ rixllt 1027 d.y Karl Köhler «L Co., Berlin -Zehlendorf.
2t > iNachdruck verboten.)

Der Kapitän schwieg einen Augenblick.
„Senorsta mögen bedenken," sagte er dann langsam, „daß

Don Hilario sich vergessen hat . Ich verteidige ihn nicht. Ich bin
nicht hier, um ihn zu entschuldigen, sondern um seine Entschuldi¬
gung zu überbringen und Ihnen die Versicherung zu geben, daß
Eie an Bord meines Schiffes in Zukunft vor jeder Beleidigung
geschützt sein werden. Vor jeder, Senorita ."

Sie verstand, daß er auch auf Robert anspielte.
„Ich ' werde meine Kabine nicht mehr verlassen."
„Ich bitte Sie herzlich, das nicht zu tun und morgen Ihren

Platz an »keinem Tisch wieder einzunehmen."
„Neben Don Hilario ?" fragte sie entrüstet.
„Ich möchte, daß auch nicht der geringste Schatten aus

Ihnen verbleibt . Wenn die Passagiere sehen, daß Sie weiter an
meiner Seite sitzen, werden sie wissen, daß Don Hilario sich in
der Weinlaune vergaß ."

„Also ist es schon bekannt?"
„Nur unbestimmte Gerüchte gehen umher . Uebrigens hat

mir Don Hilario sein Ehrenwort gegeben, sich völlig zurückzuhal-
wn. Er wird von morgen an eine Stunde später an der zweiten
Tafel speisen."
. .. überlegte. Der Vorschlag des Kapitäns war ihr
höchst unangenehm, aber sie sah ein, daß es die einzige Möglich¬
keit war , jeden Hauch eines Verdachtes gegen ihren Ruf zu be¬
seitigen. Sie sah ein, daß der Kapitän das Richtige riet.

„Ich danke Ihnen , Herr Kapitän, " sagte sie dann , „ich werde
Ihrem Rat folgen."

Cr küßte ihr die Hand.
„Es hätte Nicht des besonderen Briefes , den Kapitän Winter

an mich richtete, bedurft, um mir die Gewißheit zu geben, daß
Senorita eine Dame im besten Sinne des Wortes sind. Gestatten
Sie , daß ich Sie in Ihre Kabine geleite."

In ihrer Kabine fand sie einen Brief vor , er war an sie
adressiert. Unmutig öffnete sie den Umschlag und las:

„Sehr geehrtes Fräulein Andreas:
Nach dem unentschuldbaren Verhalten meiner Frau bleibt

mir nichts anderes übrig , als um meine sofortige Entlassung zu

bitten und um die Erlaubnis , vom nächsten Hafen in die Heimat
zurückkchren zu dürfen.

In tiefer Beschämung
Robert Schubert ."

Hilma hatte in der Kabine auf Roderts Rückkehr gewartet.
S 'e fühlte sich beleidigt. Sie hatte- ihm ja verziehen — sie hatte
zärtlich sein wollen , und er hatte sie zurückgestoßen. Warum kam
er nicht zurück? Sie läutete . Ein Steward kam.

„Haben Sie meinen Mann gesehen?" fragte sie erregt.
Der Steward antwortete mit starrer Gleichgültigkeit:
„Soviel ich weiß, ist Herr Schubert schlafen gegangen ."
Eie verstand ihn nicht, starrte ihn an.
„Der Herr Obersteward hat ihm auf seinen Wunsch eine

andere Kabine zur Verfügung gestellt."
„Wo ist der Obersteward ?"
„Er schläft schon."
Hilma ging in ihre Kabine zurück. Sie war empört . Hatte

s:e verspielt ? Löste Robert sich von ihr los ? War er mchi mehr
der verliebte Junge , mit dem sie umspringen konnte, w:e sie nur
wollte ? Sie hatte nie für möglich gehalten, daß sie ihn oecii'eren
könnte. S -c weinte auf . vor Zorn — und vor Angst. - -

Noch in d;e>sr Nacht bekam Robert eine Antwort au> seinen
Brief an Brigitte . Sie hatte ihm geschrieben:

„Sehr geehrter Herr Schubert!
Im Interesse des Werkes , das Ihre Kraft gebraucht, kann

ich Ihre Entlassung nicht gewähren und muß erwarten , daß Sie
Ihren Vertrag halten . Wenn ich auch überzeugt bin, daß Sie
den törichten Mutmaßungen ihrer Frau völlig fernstehen, halte
ich es unter diesen Umständen doch für richtig, daß wir das aus
früheren Zeiten übernommene Du fallen lassen und nur geschäft¬
lich miteinander verkehren. Ihrer Frau muß es überlassen blei-
den, bei Ihnen zu bleiben oder heimzukehren. Allerdings ist es
selbstverständlich, daß ich in Zukunft jede Berührung mit ihr zu¬
rückweisen muß . Im übrigen danke ich Ihnen nochmals für Ihre
Hilfe und versichere Sie meiner persönlichen Hochachtung.

Brigitte Andreas ."

Dieser Brief versetzte Robert in heftige Erregung . Er sah
em, daß Brigitte recht hatte , daß er das Werk nicht verlassen
durfte, aber er war voller Zweifel , wie sich die Zukunst gestalten
würde . Dunkel erkannte er, daß er in seiner unberührten , erfch-
rungslosen Jugend von Hilmas Schönheit berauscht war , in einen

Rausch versetzt, der blind macht — und verfliegt. Es war ihm.
als wären seine Augen in dieser Nacht geöffnei worden.
zog er am nächsten Tage wieder in die gemeinsame Kabine zu
Hllma , aber er ging neben ihr her . Ihre Schönheit reizleM
nicht mehr, er sah sie gar nicht.

Hilma war wieder ganz wie sonst auch. Lache, war aus
Deck, tanzte in den Abendstunden . Sie schien es mchi zu menen,
daß es jetzt nur die Unverheirateten waren , die sie umjcbwarm-
ten, und daß die Frauen über sie hinwegsahen. Ihr Mn »
wie ein Triumph , daß jetzt Don Hilario fast immer ihr TaW
war . Indes sie fröhlich war , wurde Robert immer ernsterM
in sich gekehrt. Es wurde ihm klarer und klarer , daß er
nicktts als ein Sprungbrett , eine Versorgung gewesen war,,«
dieser aufgeblasene Künstler , dieses schwatzhafte Meid,
Eltern , ihn schlau und berechnend eingefangen hatten.

Er empfand keine Eifersucht, wenn Hilma flirtete, cmpM
! nur Scham und Reue . Ihn band nichts mehr an sie. Und^
i meisten schämte er sich vor der ruhigen , keuschen Würde der
gitte Andreas . Er halte wahrlich nie etwas anderes in ihr S'
sehen als eine Spielkameradin und dann eine StudiengenoiW,
liebte sie auch jetzt nicht, er verehrte sie. Und darum schämte
sich, daß sie von seiner Leidenschaft wußte , von seiner Bew, -'
düng, von diesem Rausch, der ihm selbst jetzt unfaßbar schienu
dem er nun sein ganzes zukünftiges Leben opfern mußte.

* *

Mieder waren Tage vergangen . Einsame Tage, die ^
itte hinter ihren spanischen Büchern Ruhe gebracht hatten.,
kon Hilario , von Robert und Hilma hatte sie nichts meyrM
eben. Aus dem Schiff war alles in Erregung . W>e em
atte sich die Nachricht verbreitet : Heute kommen wir an -a '
luch dieser Teil der Fahrt war zu Ende . In ^ vlon solltew ^
er Dampfer gewechselt werden und ein kleineres Schiss m ^
en Panamakanal und nach Peru bringen . An Deck rmi
ie Flaschenzüge, das Gepäck stand in großen Beigen ^ , >t
et, das Land kam >n Sicht , die schnellen, kleinen Barlaste
er Gesundheitspolizei und den Paßvisitatoren schossen "
andten ihre Insassen an Bord . Post aus der Heimat -
erteilt . Brigitte war froh , sie hatte ein langes Telegram
lten Schubert erhalten , daß daheim alles in ? ^ nung ! - ^
in zweites, in den: Don Ioss sie auf amerikanischem-o
öast Boliviens begrüßte.

(Fortsetzung folgt.)
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Neuenbürg , 7. Sept . Während der gestrige Sonntag durch

^dauernden Regen regelrecht verhunzt wurde , scheint seit
vormittag die Sonne verstohlen hinter Len Wvlkeubänkcn

hervor, gleichsam als ob sie wüßte, welchen Aerger sie gestern
.„gerichtet habe . Lange dursten diese Niederschläge wohl nicht
-mehr anhalten , denn die Enz war uscrvoll und ein weiterer
Lag des Regens hätte unter Umstünden böse Folgen zeitigen
tömien. Das Barometer tat einen heftigeil Ruck nach vor¬
wärts- Hoffen wir , daß es so bleibt.

Neuenbürg, 6, Seht . (Wa sse r r o h r b r uch.) Heute
Nacht um 4 Uhr entdeckte die patrouillierende Polizei beim
Wg -Schmidtscki-eu Hause mitten in der erst einen Tag mit
Kleinpslaster versehenen Wildbader Straße einen Wasserrohr¬
bruch. Ei » dicker Quell entströmte dem Kleiupflaster , dem schon
in ziemlich großer Fläche der verbindende Saud davonge¬
schwemmt war . Der Quellstärke nach mußte das Hauptrohr
geborsten sein, was sich auch nach sofortiger Untersuchung
Lurch Stadtbaumeister Jetter herausstellte . Die Bruchstrecke
mußte schnellstens abgestellt urid die nötigen Vorkehrungen
getroffen Werden, daß die „entwässerten " Bezirke Windhos,
Mdüader -, Schlößles - und Jigen -Straße wieder Wasser be¬
kamen. Dies geschah einerseits durch Zubringen voll Wasser
mittels Wasserwagen , andererseits durch benachbarte Hydran¬
ten, die außerhalb der Sperrzone lagen . Es wurde angenehm
empfunden, daß dies alles rechtzeitig öffentlich bekanntgemacht
wurde und so schnell Ersatz geschaffen war . Die Reparatur¬
arbeiten werden heute Sonntag trotz Regen sofort begonnen
und das entfesselte Naß wieder gebannt . Der entstandene
Achaden ist nicht unerheblich.

Neuenbürg , 7. Sept . In körperlicher und geistiger Frische
konnte gestern unser Mitbürger Schneider  m e i st e r K n ö l-
ler  seinen 7V. Geburtstag begehen. Der allzeit bescheidene
und freundliche Siebziger war in früheren Jahren Mitglied
des Bürgerausschusses und erwarb sich u . a. auch Verdienste
als Geräteverwalter der Freiw . Feuerwehr . In den Kriegs-
fahrcie stellte er seine Kräfte in den Dienst des Reiches . Wenn
wir dies registrieren , so wollen wir mit einem großen Freun¬
deskreis unsere besten Wünsche für das nächste Jahrzehnt mit¬
verbinden.

(Wetterbericht .) Nördliche Tiefdruckgebiete haben
ihren Einfluß verloren . Von Westen nähert sich Hochdruck, so
Saß für Dienstag und Mittwoch wieder zeitweise aufheiterndes,
aber noch nicht beständiges Wetter zu erwarten ist.

Schweres Verkehrsunglück
Höfen a. Enz, 7. Sept- Gestern abend zwischen6 und 7

Uhr fuhr der Motorradfahrer Karl Feil  aus Büchenbronn
mit dem 21 Jahre alten Otto Bessert  ebenfalls von Büchen¬
bronn aus dem Sozius in der ersten großen Kurve auf der
straße nach Calmbach aus ein ihm entgegenkommendes Auto
am, so daß das Motorrad auf die rechte Seite geschleudert
wurde. Während die Autofahrer nicht verletzt wurden und das
Fahrzeug nur geringe Beschädigungen anszuwcisen hatte , blie¬
ben die Motorradfahrer schwer verletzt auf dem Platze . Ein
gerade des Wegs kommendes Auto verbrachte dieselben ins Be-
Zirkskrankenhaüs nach Neuenbürg , wo der Soziussahrer in¬
zwischen seinen schweren Verletzungen erlegen ist. Der Führer
des Motorrads erlitt Unter - und Oberschenkelverletzungen , so¬
wie leichtere Verletzungen am Kopf . Wen die Schuld an dem
Unglück trifft , dürfte die eingcleitete Untersuchung ergeben.

Württemberg
Pfäffingen, OA. Herrenberg, 6. Sept. (Bon der Mähmaschine

verletzt.) Ein junges Mädchen hatte den Messerbalken der Mäh¬
maschine zu reinigen. Plötzlich zog eines der Pferde an und das
Mädchen, das sich falsch vor den Messerbalken gestellt hatte, erlitt an
beiden Füßen unterhalb des Knies schwere Verletzungen.

Bissingena. E->OA. Ludwigsburg, 5. Eeptbr. (Abbruch einer
Fabrik.) Von zuständiger Seile wird mitgeteilt, daß seitens der
Firma Jürgens und Prinzen G. m. b. H. die Absicht bestehe, zum
Zwecke der Senkung der Steuern und Abgaben die Gebäulichkeiten
der stillgelegten Bissinger Oelwerkr ganz oder teilweise abzubrechen.
Ein endgültiger Beschluß liege zwar noch nicht vor, soll aber in
nächster Zeit gefaßt werden. Bei Gewährung entsprechender Steuer-
vachläfle könnte eventuell von einem Abbruch der Gebäulichkeiten,
deren Persteuerung und Unterhaltung jährlich einen großen Aufwand
verursacht, Abstand genommen werden. Der Gemcinderat wird sich
demnächst mit dieser Angelegenheitbefassen.

Stuttgart, 5. Septbr. (Nächtlicher Krawall ln der Altstadt. —
Zahlreiche Verhaftungen.) Heute früh gegen Uhr kam es laut
„Schwäb. Tagwacht" in der Altstadt zu einem großen Krawall, der
von ein paar Betrunkenen herkeigeführt wurde, die eine Gesellschaft
von Eßlingen, die vor einer Wirtschaft in der Geisstcaße im Begriff
stand, mit zwei Automobilen nach Hause zu fahren, am Absahren
verhinderte. Es gab eine große Schlägerei, wobei auch gestochen und
geschossen wurde, sodaß von der Eberhardswache ein ganzes Bcreit-
schafiskommando in Stärke von 15 Mann eingesetzt werden mußte.
Die Polizelbeamtenschritten mit der blanken Waffe ein, da die Men¬
schenmenge, die sich inzwischen angesammelt hatte, für die Rowdys
Stellung nahm. Es wurden zahlreiche Verhaftungen vorgenommen.
Während des Verlaufs des nächtlichen Krawalls wurdenu. a. auch
mehrereP -rsonen verletzt.

Stuttgart. 5. Sept. (Um die Steuerbefreiung von Neubauten.)
Die Abgeordneten Schüler und Winker(8 .) haben im Landtag fol¬
gende Kleine Anfrage eingebracht: „Der Landtag hat beschlossen, das
Staatsminister-um zu ersuchen, dem Landtag einen Gesctzentwurs vor¬
zulegen, in dem die steuerliche Freiheitsgrenzevon sieben Jahren für
Neubauwohnungen geschaffen wird, die nach dem 31. März 1924
sertigqestsllt worden sind. Wir fragen das Staatsministerium, wann
der Gesctzentwurs dem Landtag vorgelegt werden wird.

Stuttgart, 6. Septbr. (Vom Zug abgesprungen und tödlich ver¬
letzt.) Sonntag früh, kurz nach 2 Uhr verunglückte aus dem Bahn-
Hof Cannstatt ein Reisender dadurch daß er den Zug verließ, als
dieser sich noch in Fahrt befand. Der Reisende geriet unter den
Zug; dabei wurde ihm ein Bein abgefahren. Er erlitt außerdem
schwere Innere Verletzungen, sodaß er aus dem Weg ins Krankenhaus

starb. Es handelt sich um den 53 Jahre alten Kaufmann Eugen
Müller aus Cannstatt.

Stuttgart, 6. Sept. (Demonstranten.) Am Freitag abend fand
in der Lteverhalle eine Versammlung brr Kommunisten statt, dle von
etwa 3000 Teilnehmern besucht war. Nach Schluß der Versammlung
versuchten die Teilnehmer zuerst vor der Ltederhalle die Internationale
onzusttmmen, wurden daran jedoch durch das ruhige, aber bestimmte
Auftreten des Führers einesÜ-berfallkommandosverhindert. Als sich
in der Büchsenstraße ein Zug bildete, wurden die Demonstranten von
der Berestschastspoltzei zerstreut. In der Königstratze kam es zu er¬
neuten Zusammenrottungen, bei denen wieder dosU bersallkommando
eingreifen mußte. Es wurden einige Personen zwangsg-.stellt, die den
Anordnungender Polizei nicht Folge geleistet hatten. Auf der Wache
Bcettcstcaße, wohin die Festgenommenen gebracht wurden, konnten
alle bis auf einen nach Feststelkcn der Personalien wieder freigelassen
werden. Nach 12 Uhr wurden die drei Uebcrfallkommandos, die an
verschiedenen Punkten in Bereilschast lagen, entlassen, da die Ruhe
wieder hergestellt war.

Schniirpskingen. OA. Laupheim, 5. Sept. (Seltenes Naturschau¬
spiel.) Ei» seltenes Naturschauspiel war am letzren Donnerstag mittag
auf dem Orsch zwischen hier und Hütttsheim zu beobachten. Uekerall
war man mtt Ausladen von Oehmv beschäftigt, als plötzlich ein Blitz¬
strahl zur Erde fuhr und das Oehmd aus dem Boden elektrisierte
und entzündete. Feueistcahlen und Feucrgarben waren weithin sicht¬
bar. Entsetzt sahen die in der Nähe befindlichen Arbeiter diesem seltenen
Schauspiel zu. Die Pferde vor einer Grasmähmaschine stiegen senk¬
recht in die Höhe, sodaß der Fuhrmann alle Muhe hatte, das Ge¬
spann im Zügel zu behalten. Erst als der gewaltige Regen einsctzte,
verließ alles die Feldbrandstätte.

Baustetten, OA. Laupheim, 5. Sept. (Tiestraurige Erscheinungen.)
Am letz>en Sonntag suchten, so berichtet der „Anzeiger vom Ober¬
land", mehrere hiesige und einige auswärtige Burschen gemeinsam
und verabcedungsgemäß ein Mädchen aus Laupbeim beim Verlassen
einer hiesigen Wirtschaft in der Dunkelheit auf der Straße zu verge¬
waltigen. Das Mädchen wehrte sich und rief um Hilse. Sofort
wurde das Staiionskommando in Laupheim tel.phonlsch ongerusen.
Die Burschen waren von Augenzeugen gewarnt und auf dle straf¬
rechtlichen Folgen aufmerksam gemacht worden mit dem Hinweis aus
den traurigen und betrübenden ähnlichen Fall in Aepfi rgen, wo eben¬
falls mehrere einheimische junge Burschen ein auswärtiges Mädchen
in unsittlicher Weise überfielen. Sie sind jetzt in Untersuchungshaft
nach Laupheim gebracht worden, um von dort dann dem Landge¬
richt in Ulm überführt zu werden.

Geislingen a. Et.» 5. Sept. (Durch Wespen bedroht.) Beim
Grasmähen stieß ein älterer Mann von Altenstädt aus ein Wespen¬
nest. Die „gelben Ritter" wurden durch diese Störung derart auf¬
gebracht, daß sie sich mit ihrer ganzen Macht aus den Landwirt
stürzten und ibm Gesicht und Hals mit ihren Stacheln besetzten. Der
Mann mußte riesige Schmerzen ausstchcn und geriet in Gefahr, zu
ersticken, da die Geschwülsten nach innen wirkten und die Luftwege
abzudroffeln schienen. Im letzten Augenblick gelang es dem Arzt,
durch Ausbrennen der Nasenhöhle und des Rachens den Verunglück¬
ten vor einem schrecklichen Tode zu bewahren.

Gmünd, 5. Sept. (Die findige Post.) Die findige Post hat ein¬
mal gezeigt was sie kann. Kam da ein Brief herüber über das große
Wasser von Newyork, der folgende Aufschrift trug: Fcl. Sofie Mayer,
Ioselstcaße 13. Wurttemburg Germany. Ohne Verzögerung wurde
der Brief in Schwäb. Gmünd, Iosefstraße 13, bei der dort wohnenden
Adresjatin abgeltesert. Wenn jitzt noch das Porto billiger wird, dann
hoben wir an der Deutschen Reichspost überhaupt nichts mehr aus¬
zufetzen.

Eröffnung der 4. Süddeutschen Gastwirts- und Nahrungs¬
mittelmesse

Stuttgart , 5. Sept . Vor einem großen Kreis geladener
Gäste wurde heute vormittag die 4. Süddeutsche Gastwirts¬
und Nahrungsmittelmcsse feierlich eröffnet . Der Vorsitzende
des Verbands der Wirte Württembergs , Alfred Weber , be¬
grüßte den Staatspräsidenten Dr . Bolz , Wirtschaftsminister
Dr . Maier , Oberbürgermeister Dr . Lautenschlager , die Ver¬
treter der Wirtschaft und der Hausfrauenverbände . Staats¬
präsident Dr . Bolz überbrachte die Grüße der württember-
gischen Regierung und betonte , daß trotz der schweren Zeit'
kein Pessimismus aufkommcn dürfe . Der 1. Vorsitzende des
Deutschen Gastwirteverbandes , Reichstagsäbgeordneter Köster,
Berlin , erklärte , daß die Ausstellung und der bevorstehende
Deutsche Gastwirtstag gewiß keinen Pessimismus zeigen werde,
sondern den Zweck habe , die deutsche Gaststättenkultur zu ver¬
teidigen , auch gegen die Angriffe von Regierung und Verwal¬
tung . Die Verwaltung müsse auch den sachverständigen Rat
der Führer des Mittelstandes hören und nicht nur den Rat
der Führer des Großkapitalismus und der Gewerkschaften.
Weitere Glückwünsche übcrbrachten Schneidcrobermeister Reb¬
mann für die Handwerkskammer Stuttgart , Hotelier Vanzhaf
für die Handelskammer Stuttgart und Oberlandwirtschaftsrat
Bazlen für die Württ . Landwirtschaftskammer . Oberbürger¬
meister Dr . Lautenschlagcr erklärte sodann die Ausstellung für
eröffnet , worauf ein allgemeiner Rundgang angetreten wurde-

Vom Württ. Stävtrtag

Stuttgart , 5. Sept . Die Erörterungen über die Besoldung
der Kommunalbeamten geben dem Württ . Städtetag Veran¬
lassung , inbezug auf die Gehälter der württ . Gemeinde - und
Körperschaftsbeamten aus folgendes hinzuweisen : Seit 1. April
1920 ist die Besoldung der württ . Gemeinde - und Körperschasts-
beamten , die Ortsvorsteher eingeschlossen, gesetzlich dahin fest¬
gelegt , daß kein Gemeinde - und Körperschaftsbeamter in Würt¬
temberg mehr als ein gleich Zu wertender Staatsbeamter be- ^
ziehen dürfe . Die Einreihung der Körperschaftsbcamten in die
mit der Staatsbesoldungsordnung völlig übereinstimmenden
Gehaltsgruppen ist durch eine von den Ministerien des In¬
nern und der Finanzen gemeinsam erlassene Gruppenordnung'
vorgeschrieben worden . Die Durchführung dieses Gleichstel¬
lungsgrundsatzes wurde von den Gcmeindeauffichtsbchörden
gewissenhaft überwacht . Ileberdies haben die Staatsaufstchts-
Lehörden auch das Besoldungsdienstalter der Körperschafts¬
beamten aus seine Nebercinstimmung mit den gesetzlichen Vor¬
schriften nachgeprüft und etwaige Fehler berichtigt . Die Be¬
soldung der württ . Gemeinde - und Körperschaftsbeamten be¬
findet sich also in völliger Uebereinstimmung mit der Besol¬
dung der württ . Landcsbeamten , die ihrerseits nicht über die

lder Reichsbeamten hinausgeht . Dies bestätigt auch ein Ver¬

gleich, der sich auf das Material des Statistischen Reichsamts,
und zwar auf die jetzt erst erschienene Einzelschrift „Der Per¬
sonalbestand der öffentlichen Verwaltung im Deutschen Reich
am 31. März 1928 und am 31. März 1927" stützt . Danach
zahlen an Beamte und Angestellte im Durchschnitt das Reich
4623 Mark , die Länder 4289 Mark , die Gemeinden 4295 Mark.
(Die Statistik umfaßt nicht die Städte unter 5000 Einwohnern,
sonst würden die Zahlen für die Gemeinden noch günstiger ).
Für die Gehälter der Beamten allein (ohne Angestellte ) sind
die folgenden Zahlen errechnet worden : Im Reich 4902 Mk .,
in den Ländern 4413 Mk . und in den Gemeinden 4815 Mk . Um
einige Länder herauszugreifen , so erhalten Gemcindebeamte
in Preußen im Durchschnitt 5130 Mk ., in Bayern 3844 Mk ., in
Dachsen 4391 Akk., in Baden 4605 Mk ., irr Württemberg 3641 Al.

Keine Kapitalflucht des Staatsprästdeuten
Eine Gerichtsverhandlung

Stuttgart , 5. Sept. Als im Juli ds. Js . die Bankenkrise
eine große Erregung hervorgerufeu hatte , verbreitete sich mit
Windeseile das Gerücht , der württembergische Staatspräsident
Dr . Bolz habe 200000 RM . ins Ausland verschoben . Die
Verbreitung dieser Behauptung erfolgte zunächst nur unter
der Hand im Bekanntenkreise , fand aber auch sehr schnell Ein¬
gang in die Presse , was großes Aufsehen erregte , da die Be¬
hauptung als durchaus den Tatsachen entsprecherrd kursierte-
Als Urheber und Verbreiter dieses Gerüchtes wurden der
28 Jahre alte Obersekretär Gerhard Guckelberger von Stutt¬
gart , der 31 Jahre alte Kaufmann Otto Ebert von Stuttgart,
der 55 Jahre alte Generalmajor a. D . Gustav Keim von
Stuttgart , der 49 Jahre alte Major a. D . Hermann Palmer
von Böblingen , der 46 Jahre alte Dr . rer . Pol . Karl Wanner
von Böblingen ermittelt und wegen übler Nachrede vor das
Erweiterte Schöffengericht in Stuttgart gestellt . In der heu¬
tigen Hauptverhandlung ergab sich nun , daß keiner der An¬
geklagten auch nur der: geringsten Anhaltspunkt für die Stich¬
haltigkeit seiner Behauptung gehabt hatte . Bei dem Ange¬
klagten Guckelberger hatte das Gerücht seinen Ausgang ge¬
nommen , dieser erzählte es dem Angeklagten Gbert weiter,
der es anläßlich eines Gesprächs mit Generalmajor Keim die¬
sem wieder erzählte , bis das Gerücht dann sämtliche Ange¬
klagte durchlaufen hatte . Jeder der Angeklagten konnte sich
daher in der Hauptverhandlung nur auf seinen Vordermann
beziehen , wobei einige Angeklagte allerdings selbst nicht an
eine Kapitalflucht des Staatspräsidenten geglaubt haben wol¬
len . Trotzdem wurde der ungeheuerliche Vorwurf gegen den
Staatspräsidenten weiter verbreitet , so daß dem Staatspräsi¬
denten nichts anderes übrig blieb , als Strafantrag zu stellen.
Bei seiner kommissarischen Vernehmung gab Staatspräsident
Dr . Bolz folgende Erklärungen ab : „Ich habe zwei Bank¬
verbindungen , nämlich die Deutsche Bank und Diskontogesell-
schaft, Filiale Stuttgart , und die Deutsche Effekten - und
Wcch'selbank in Frankfurt -Main . Daß von meinem Konto
bei der Deutschen Bank seit dem Jahr 1924 keine Ueberwei-
sungen an das Ausland vorgenommen worden sind, hat diese
Bank durch meinen Wunsch bereits dem Polizeipräsidium
Stuttgart mitgeteilt . Bei der Deutschen Effekten - und Wech¬
selbank in Frankfurt a. M . habe ich lediglich ein Wertpapier¬
depot . Auch von dort aus sind keinerlei Geschäfte in irgend¬
welcher Art mit dem Ausland gemacht worden . Ich habe in
der ganzen Zeit , seit der eine Kapitalanlage irgendwelcher Art
in Devisen oder Wertpapieren eine Rolle spielt , nie ein aus¬
ländisches Wertpapier gekauft und keine Devisen zur Kapital¬
anlage erworben . Ich habe Devisen lediglich in benötigtem
Ausmaße für einige Reisen ins Ausland gekauft und den vom
Ausland zurückgebrachten Rest wieder in Mark umgetauscht.
Ich besitze im Ausland keinerlei Vermögenswerte und zwar
weder Wertpapiere noch Immobilien . Ich habe auch ohne
Vermittlung einer Bank keinerlei Geschäfte mit dem Aus¬
land gemacht, die mein Vermögen betreffen ." Da Staats¬
präsident Dr . Bolz weniger an einer Bestrafung der Ange¬
klagten lag als an der einwandfreien Feststellung , daß er sich
in keiner Weise einer Kapitalflucht schuldig gemacht habe,
wurde der Strafantrag zurückgezogen , nachdem der Vertreter
der Angeklagten , Rechtsanwalt Dr . Guz , im Namen sämtlicher
Angeklagten folgende Erklärung abgegeben hatte :' „1. Wir.
haben uns davon überzeugt , daß an dem Gerücht , Laß
Staatspräsident Dr . Bolz ein großes Vermögen ins Ausland
geschoben habe , kein wahres Wort ist. Wir bedauern , an der
Verbreitung dieses Gerüchtes mitgewirkt zu haben ; 2. Wir sind
bereit , diese Erklärung in nachstehenden Zeitungen auf unsere
Kosten zu veröffentlichen : Deutsches Volksblatt in Stuttgart,
Neues Tagblatt in Stuttgart , Schwäbischer Merkur in Stutt¬
gart , Süddeutsche Zeitung in Stuttgart , Schwäbische Tag¬
wacht in Stuttgart , Schwäbische Tageszeitung in Stuttgart,
N .S .-Kurier in Stuttgart , Verbo -Presse in Friedrichshafen
und Völkischer Beobachter in München ; 3. Die Angeklagten
verpflichten sich, als Gesamtschuldner eine Buße von 1000 R -M.
an die Zentralleitung für Wohltätigkeit zu bezahlen ; 4. Die
Angeklagten übernehmen die Kosten des Verfahrens ." Nach
Abgabe dieser Erklärung zog der Bevollmächtigte des Staats¬
präsidenten , Oberrcgicrungsrat Stroele , den Strafantrag zu¬
rück, Woraus das Gericht beschloß, das Verfahren gegen die
Angeklagten einzustellen . Die Verhandlung hatte einen außer¬
gewöhnlich starken Andrang von Pressevertretern zur Folge.
Fast sämtliche großen Zeitungen Deutschlands waren vertreten.

vsüen
Engen, 5 Sept. Im Walde bei Zimmern wurde die Leiche einer

Frau ausgesundcn die schwere Echädeloerietzungsn aufwies. Wie sich
nun herausftellte. liegt ein Mord vor. Bei der Ermordeten handelt
es sich um die Frau Brodhag aus tzlntschingen, Amt Engen. Die
alleinstehende Frau war in letzter Zeit damit beschäftigt, für sich und
andere Leute Reisig aus dem Walde zu holen. Sie ist schon seit
Tagen von ihren Nachbarn vermißt worden. Ihr Bruder ging den
bis zum 25. August zuriickreichcnden Spuren nach und fand seine
Schwester in dem zwischen Zimmern und Geisingen gelegenen Wald
erschlagen auf. Die Gsrichiskommtssionaus Engen und die im
Lause des Freitag eingctroffene Mordkommission aus Konstanz stell¬
ten fest, daß es sich um einen Mord handelt. Die Frau ist mit dem
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Messer, das sie für ihre Arbeit benutzte, getötet worden. Das Mord¬
instrument wurde etwa 10 Meter vom Tatort ausgcfunden. Wie wir
weiter erfahren, wurde als der Tat verdächtig ein angesehemr Bürger-
sohn aus tztnlschingen oechaslet.

Dillingen. 5. Sept. Am Samstag vormittag brach in dem An¬
wesen des Paul Dold in der Bärengasse ein Brand aus, der rasch
auch das Nachbarhausdes Pflüsürermeisters Glatz erfaßte. Die gro¬
ßen Heu- und Futtkroorräte gewährten dem Feuer reiche Nahrung.
In der engzusammengebauten Gasse war bei dem herrschendenSturm
das Feuer etne ungeheure Gejcchr siir die übrigen Nachbarhäuser.
Ein drittes Haus konnte nur mit großer Mühe und Not gerettet
werden.

St . Georgen, (Schwarzwald), 6. Sept. In einer gestern abend
im Deutschen Haus abgehaltenen nationalsozialistischen Versammlung
kam es während der Rede des nationalsozial sttschen Reichstagsav-
geordneten Rupp-Karlsruhe, zu einer schweren Schlägerei zwischen
Nationalsozialisten und Anhängern der KPD. und SPD ., als
der Saalschutz einen tnr Zwischenruser, den 30 Jahre alten Farmer
Ludwig Müller aus der Versammlung hinausbesördern wollte.

In der sich entwickelnden Saulschlacht wurde der Zwischenruser
lebensgejähilich verletzt. 20 andere Versammlungsteilnehmererlitten
leichtere Verletzungen; einige mußten das Krankenhaus aussuchen.

Der Fall Senn
Bruchsal, 4. Sept . Lim Mittwoch fand in Bruchsal eine

Kleruskouscreuz statt, die von -13 Geistlichen aus den Kapiteln
Bretten und Bruchsal besucht war . Die Konferenz beschäftigte
sich eingehend nrit der Broschüre des Pfarrers Senn in Lückin-
gen „Katholizismus und Nationalsozialismus ". In einer Ent¬
schließung wird die Herausgabe der Broschüre aufs tiefste oe-
dauert , weil sie inhaltlich vielfach die Wahrheit verletzt, auf¬
reizend wirkt und die kirchliche Autorität untergräbt.

Der „Bruchsaler Bote " veröffentlicht gleichzeitig eine Er¬
klärung des Pfarrers Senn , in der dieser zum Ausdruck bringt,
daß er mit seiner Schrift eine gemeinsame Basis für die aus
christlichem und vaterländischem Boden stehenden Parteien und
Bewegungen schaffen wollte. Er bedauere, daß manche Stel¬
len in seiner Schrift mißverständlich feien und dadurch vielfach
Verwirrung hervorgerufen hätten. Zum Schluß erklärt er,
daß er sich jederzeit der kirchlichen Autorität unterwerfen werde.
Das Sparprogramm am badischen Landestheater
tüprozentige Gehaltskürzung beim Solopersonal — Zerlegung

des Spieljahres
Karlsruhe , 5. Sept . Der Geschäftsführer des Berwaltungs-

rates des Badischen Landesthealers , Regierungsrat Dr . Asal,
gibt soeben den Plan bekannt, nachdem die Finanzgebarung
des Landestheaters unter dem Druck der allgemeinen Finanz¬
not auf eine völlig veränderte Grundlage gestellt werden soll.
Es ist ein Sparplan ausgearbeitet worden, der zum Teil
sehr tief eingreifende Sparmaßnahmen vorsieht. So soll das
Spieljahr in eine Winter - und Sommerspielzeit zerlegt wer¬
den. Die Winterspielzeit, die für die Monate September bis
Mai vorgesehen ist, soll ausschließlich der ernsten Kulturarbeit
gewidmet sein und das Gesamtpersonal wird nur für diese
Zeit unter Hinzurechnung eines Ferienmonats entlohnt . Man
rechnet mit einer Einsparung von einem Sechstel der Aus¬
gaben für das gesamte technische und künstlerische Personal-
Weiter ist vorgesehen, die über 9000 R.M . hinausgehenden
Gagen des Solopersonals und der Vorstände einer gestaffelten
Sonderkürzung zu unterwerfen . Die Gehaltskürzungen be¬
tragen bis über -10 Prozent . Der Sparplan sieht weiter eine
Aenderung der Vergütungsordnung vor. Auch ein Personal¬
abbau wird in Erwägung gezogen, bei dem neben dem Solo-
Personal insbesondere das Orchester, der Singchor und das
technische Personal betroffen werden. Von besonderer Bedeu¬
tung ist der Abschluß einer Konvention mit den Theatern in
Stuttgart und Darmstadt zwecks unentgeltlicher Aushilfelei¬
stungen. Die Verhandlungen sind bereits mit den Instituten
in die Wege geleitet. Der Gesamtbetrag der Ausgabenkürzun¬
gen des neuen Sparprogramms erreicht nach Heu vorläufigen
Berechnungen die Sümme von rund ltzO OOO Mark,

Hochwassergefahr im Sckwarzwald
Triderg , 6. Sept . Infolge der seit Freitag im ganzen

Schwarzwald und am Oberrhein aufgetretenen, teilweise mit
Gewitterunwetter verbundenen schweren Regenfälle hat das
ganze Gebiet des deutschen Südwestens in seinen Geüirgsflüssen
Lnd auch in den Ebenen und im Unterlauf eine akute Hoch¬
wassergefahr zu verzeichnen. Die Flüsse wie Neckar, Murg,
Dreisam, Kinzig und die obere Donau führen eine außeror¬
dentlich starke und schnell aufgetretene Hochwasserwelle zu Tal,
so daß zum Beispiel im unteren Kinzigtal weite Flächen des
Tales seenartig überschwemmt sind. Die Schwarzwaldbahn

fährt auf hohem Damm, weithin begleitet rechts und links von
ungewohnten Wasserflächen.

Infolge der Plötzlichkeit des Hochwassers sind außerordent¬
liche Scliäden, vor allen Dingen an der dritten Heuernte , zu
verzeichnen. Die Bauern haben im unteren Kinzigtal den
Sonntag teilweise dazu benutzt, um, knietief im Wasser-stehend,
von den gefährdeten Heuvorräten zu retten , was zu retten
ist. In den tiefer gelegenen Ortsstraßen besteht die Gefahr
der Kellerübcrflutung - Aehnliche Verhältnisse herrsck-ou auch
im Osten des Schwarzwaldcs und im oberen Donaugebiet , wo
in der Hochfläche bei nur schwachem Abfluß das Wasser durch
Rückstauen Ueberschwcmmungcnverursacht.

Die Wcttergestaltung hat im Laufe des Spätnachmittags
am Sonntag bei leichtem Anstieg des Luftdrucks zunächst ein
Nachlassen der Niederschläge gebracht, so daß schließlich mit
einer Besserung gerechnet werden kann. Die Unwetter und
Regenfällc waren vor allem im Südschwarzwald außerordent¬
lich stark und haben besonders in dem Höllcntalbahngebiet zum
Wochenende zu kräftigen Gewittern geführt.

Nanciel unü Veekekr
Stuttgart, 6. Sepi. (Vom Obstmarkt.) Die Zufuhr auf dcm

Obstgroßmarkt hat sich in einer Weise gesteigert, daß silbst erstklassige
Früchte nickt geräumt werden. Dazu kommt noch die Zufuhr von
Pfnsichen, Birnen und Weintrauben aus der Pfalz und die trotz der
riaenen Obstschwemmefortwährend anschwellende Einfuhr ausländ.
Pfirsiche und Weintrauben(22—23) Die Lage beginnt katastrophal
zu werden, zudem auch der Kleinhandel teilweise rücht oe-.stcht, die
Preise dem billigen Einkauf anzupassen. Preise für Apstl : Grauen-
steinrr 12, Lokalsorlen6—7; Birnen: Williams, Vienne, Kongreß,
Gcllects 13—16, Lokalsorten6—7; Zwetschgen: einheimische 15—10,
ungarische 12—13, Pfirsiche, sehr schön, 30—40, Brombeeren 35,
Preiirlbeeren 20—22, Walnüsse 30—35, Tomaten9—II, Kartoffeln
3,5—4 Mk. für 50 Kg. Der Mostobstmarkt ist stark befahren. Preise
1—1.20 Mk.; die Abnahme ist kaum nennenswert. Das Obst reift in
diesem Jahr früher, fällt auch leichter ab; die Nachzügler werden
wie immer mit wesentlich höheren Preisen rechnen müssen.

l-elrls kßaekrieklen
Wiesbaden, 5. Sept. Ein folgenschweres Einsturzunglück ereig¬

nete sich heute vormittag um 8 Uhr im hiesigen Hauptbahnhos. In¬
folge Bruchs eines Drahtseiles stürzte ein in etwa 12 Meter Höhe
aufgehängtes Hängegerüst, das zur Ausführung von Anstreicharbeiün
diente, in die Tiefe und riß fünf daraus beschäftigte Arbeiter mit sich
nach unten. Einer der Verunglückten war sofort tot, die übrigen
vi r mußten mit schweren Verletzungen ins Krankenhaus geschafftwerden.

Berlin, 5. Sept. Die immer wieder auftauchenden Gerüchte
über eine angebliche Fusion zwischen der Dresdener Bark und der
Commerz- und Privatbank find, wie von zuständiger Stelle milge¬
teilt wird, als absolut gegenstandslos anzusehen.

Hannover, 5. Sept. Ein bishrr noch unbekannter Mann, der an
eine vestimmte Adresse eine Geldüberweisung ausgegeben halte, der
nun dem Geldbriesträaerausiaucrte, um ihn zu überfallen, wurde
Freitag vormittag in Linden von der Polizei scstqenommcn. Aus
dem Weg zur Wache unternahm der Mann einen Fluchtversuch. Da
er trotz mehrfachen Anrufes nicht stehen blieb, gab der Beamte einen
Schuß ab, der den Mann tötete.

Mailand, 6. Sept. Bei dem hier abgehobenen großen inter¬
nationalen Autorennen geriet ein Alsa Romeo-Wagen aus der Bahn,
rannte gegen die Brüstung und stürzte in die Zuschaucrmenge. Der
Wagenführer blieb unverlctzu von den Zuschauern wurden zwei ge¬
tötet und 14 verletzt.

Paris , 5. Sept. In den französischen Alpen finden augenblickl ch
Manöver statt, die den Fortschritt der Motorisierung der Truppen
zeigen sollen. General Iacquemot, Mitglied des obersten Krtegsrates,
der diese Manöver leitet, wurde am Freitag während eines heftigen
Gewitters vom Blitz getroffen und gelähmt.

Newyork, 5. Sept. Wie aus gut informierten mexikanischen
Kreisen mrtgenilt wird, soll Mexiko beabsichtigen, in allernächster Zeit
M tglied des Völkerbundes zu werden.

Die Rückfahrt des Graf Zeppelin
An Bord des Graf Zeppelin, 6. Sept. Das Blitzseuer vom

Kap Finisterre wurde gegen 21 Uhr(MEZ.) voraus gesichtet. Auf¬
grund eines Berichtes der Seewarte Hamburg änderte das Luftschiff
seinen ursprünglichen Kurs aus die afrikanische Küste und nahm Kurs
aus die Kap Verlöschen Inseln, um mit günstigen Südwinden die
Vorderseite des Azorenlicfs zu erreichen, das bereits in rascher Fahrt
überholt wurde. Einige Dampfer gaben, vor allem der Dampfer
„Caparcona", der von der Seewärts entsprechend ausgerüstet worden
war, uns wertvolle Wetter- und Böenwtndmcldunqen.

„Graf Zeppelin" Montag mittag wiederi» Friedrichshast,
Friedrichshofen, 6. Sept. Ein Funkspruch, der beim Loük»,«

bau Friedrichshofenum 21.45 Uhr einqing. besag», daß das 9,kW
Kurs auf La Rochelle nimmt. Die Landung in Friedrichshaken iS?
voraussichtlich Montag vormittag eifolgen.

Eine Million Menschen Opfer der Ueberschwemmuua
in China ? ^

Peking,  7 . Sept . Eine Million Menschen sind am Süduser
des Gelben Flusses in Nord-Honan infolge der Ucberschwemmungen
des Gelben Flusses ums Leben gekommen, wenn die Schätzung
der Kuomin-Nachrichtenagentur zutrifft. Obwohl keine zuverlässigen
Grundlagen für die Schätzung der Verluste an Menschenleben vor¬
liegen, sind doch die augenblicklichen Ueberschwemmungen ivol,,
die schlimmsten in d r Geschichte Chinas und die von der Agentur
argesührün Ziffer» liegen daher im Bereiche der Möglichkeit.

„Der Deutsche an der Spitze"
„Seitdem das Reich die Ansreisegebühr aufgehoben hat

marschiert der Deutsche au der spitze, gefolgt vom Amerikaner
und Engländer . So schreibt das „Journal ".

Diese Feststellung des Pariser Blattes ist sehr interessant
Kaum, daß die Grenzsperre gefallen ist, eiupsindet es der
Deutsche als dringend notwendig, ausgerechnet nach Frankreich
zu fahren . An Zahl übertrifft er dort die wesentlich reicheren
Amerikaner und Engländer . Heute, im Zeitalter des Welt¬
verkehrs, wollen wir gewiß nicht der Abkapselung des deut¬
schen Volkes das Wort reden; aber diese Handlungsweise der
Deutschen wird man doch als etwas Beschämendes empfinden.
Der sparsame Franzose, der selbst wenig reist, erhält dadurch
noch einen ganz bestimmten Eindruck, einmal, daß es uns sehr
gut geht, und daß wir Wohl Reparationen zahlen können, wenn
wir das Geld so locker sitzen haben, daß sich der deutsche Tourist
so breit in Paris macht. Von deutscher Würdelosigkeit gnr
nicht zu reden!

Sportecke.
Fußball . Bezirksliga : Gruppe Württemberg : F.C. Bir-

kenfeld — Germania Brötzingen 1:2. V. f. B . Stuttgart -
F .C. Pforzheim 5:2, Sportfreunde Eßlingen — Stuttgarter
Kickers 3:3, F.V. Zuffenhausen — Union Bückingen 2:3, B. f
R . Heilbronn — Sp .V. Feuerbach 0:5.

Gruppe Baden : Karlsruher F .V. — Phönix Karlsruhe
1:1, Sp .Vgg. Schramberg — F.C. Villingen 1:3, Sportklub
Freiburg — F.C. Frciburg 3:3, F.C. Rheinfeldeu — V. f. V.
Karlsruhe 0:1, F .C Rastatt — F.C. Mühlburg 0:1.

Gruppe Nordbahern : A.S .B. Nürnberg — Würzburger
Kickers1:2, V. s. R . Fürth — Bayern Hof 4:3, F.V. Würzburg.
— Sp .Vgg. Fürth 0:3, F .C. Bayreuth — F.C. Nürnberg 3:2.
Sp .Vgg. Weiden — F.C. Schweinfurth 1:1

Gruppe Südbayern : D. Sp -V. München — Teutonia
München 0:2, Wacker München — Bayern Münäien 2:3, V. f
B . Ingolstadt — 1860 München 3:2, Schwaben Augsburg -
F.C. Straubing 2 :2, Jahn Regensburg — SSV - Ulm 3:0..

Kreisliga : Kreiz Euz -Neckar: Sp .Vgg. Dillweißewtein
— Ballspielklub Pforzheim 4:0, V. f. R. Pforzheim — Sp.Vgg.
Mühlacker 2:2. Sportklub Pforzheim — Huchenfeld 1:0, F.C.
Ersiugen — F.C. Dietlingen ausgef., F .V. Niesern — Viktoria
Enzberg 8:2, F .V. Calw — F.C. Eutingen 0:1.

F -Klasse: F.V. Neuenbürg — F.C. Waldrenuach 8:1, Sp.,
V. Arnbach — F.C. Calmbach 2:2.

F.C. Birkenfeld — Germania Brötzingen 1:2
In Birkenfeld zeigte der Platzbesitzer vor 2000 Zuschauern

in der ersten Hälfte ein außerordentlich eifriges « piel; nachher
zeigte sich, daß sich Birkenfeld verausgabt hatte, allerdings war
Germania in wirklich feiner Form , der Sieg war ehrlich ver¬
dient . Leider war das Spiel sehr hart . Schiedsrichter Albrecht-
Mannheim ließ die Zügel viel zu locker.

F .V. Neuenbürg — F .C. Waldrennach 8:1
Das Spiel wurde von Neuenbürg entsprechend der Ueber-

legenheit mit dem obigen Resultat gewonnen. Die Mann¬
schaft Neuenbürgs scheint nun mit der derzeitigen veränderten
Ausstellung ihre vorjährige Spielstärke gewonnen zu haben.

Turnerhandball . Tv. Birkenseld — Turngesellschast Pforz¬
heim Jugend 8:0, Meisterklasse5:4.

Zwangs-Versteigerung.
Am Dienstag den 8. Sept. 1931, nachmittags3 UtH,

versteigere ich in Birkeufeld öffentlich gegen Barzahlung:
1 Mutterschwein , ca. 10 Ztr . Stroh , 11 Gerüst¬
stangen , ca. 70 Ztr . Heu , 1 Pritschenwagen,
1 Futterschneidmaschine.

Zusammenkunft am Rathaus.
Hildenbrand, Gerichtsvollzieher.

Emng. Kirchem-or
Neuenbürg.

Heute abend8 Hst Uhr

Singstunde.
Der Vorstand.

Höfen  a . E.
Habe ein 11 Monate altes

zu verkaufen.
Otto Kappler,

Säger.

vsntist O.Lsum,
kSeuendürg.

On. O- b - ÜToEIi,
ksktlsrrt für llsls-, Assen-, Vdrev-Krsnildeiterr,

Î soi »LlttsIrn 10—1, 2—6 Lsopoläsplatr.

kttsums -, victtt - untt bilsevsnrcttmserenr
sofort Walwurzfluid! Flasche 2.— Spezial 3 —

„Ihr Walwurzfluid ist eines von den besten Hausmitteln, ganz be¬
sonders Ihr Spezial doppelstark, in meinem Hause darf es niemals

leisten." (Zeugnis.)
In den Apotheken in Neuenbürg, Herrenalb und Schömberg.

Schwann, den7. Sept. 1931.

Todesanzeige.
Allen Verwandten und Bekannten die trau¬

rige Nachricht, daß unser lieber Vater, Groß¬
vater, Bruder, Schwager und Onkel

Ludwig Müger alt
am Samstag abend7 Uhr von seinem langen
Leiden im Alter von nahezu 75 Jahren sanft
in dem Herrn entschlafen ist.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet am Dienstag den8. Sept.,

nachmittags3 Uhr, statt.
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